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Allgemeine Ueberſicht. 


Eatwedet ſcheinen auf dem Kriegsſchauplatze in Spanien 
die Unterhandlungen der Regierung der Königin’ mit dem 
Grafen von Luchana (Eſpartero), welcher durch die letzten 
ihm von dem Miniſterium überfandten Inſtructionen bewo⸗ 
gen worden iſt, ſeine Entlaſſung zu verlangen, Schuld zu 
ſeyn, daß die Operationen ruhen, oder man benutzt die Zeit 
zu Einbringung der Erndten. — Uebrigens bereiten die Chris 
finos ſich auch zu einer Expedition in die Thaͤler von Roncal, 
alazar und Amescoab vor, um das Unternehmen Muna⸗ 
gortis zu unterſtuͤtzen. 
In England beunruhigt man ſich über die Urfachen der 
in Oſtindien von Bombay abgegangenen Expedition nach dem 
Perſiſchen Meerbuſen. Selbige fol Buſchir “) beſetzen, 
um vielleicht dem Ehrgeize des jungen Schachs von Perſien, 
Nach andern die Inſel Kar ak im Perſiſchen Meerbuſen. 
Die 300 liegt * — Van Kuͤſte, iſt fuͤnf engliſche 
Meilen lang, zwei breit und etwa 60 Meilen von Buſchir entfernt, 
Die Wortpeile, welche dieſe Inſel als Station darbietet. find die 
Veranlaſſung geweſen, daß die Holländer, Franzoſen und Britten 
nach ihrem Beſitz ſtrebten. Ihre Beſitznahme unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtaͤnden ware eine Handlung der Feindseligkeit, die nur 
durch die äußerſte Nothwendigkeit ſich rechtfertigen ließe. 


Mohammed, einen Zügel anzulegen, der nach der Belegung 
von Herat, wenn ſie gelingt, den engliſchen Beſitzungen in 
Oſtindien zu nahe kommt. Man ſcheint zu glauben, der 
Schach von Perſien handle blos im ruſſiſchen Intereſſe und 
befuͤrchtet einmal bei einem Bruche zwiſchen England mit 
Rußland, daß Letzteres einen Eroberungszug nach Oſtindien 
machen könnte. Buſchir iſt durch feine Lage eine vortreff⸗ 
liche Station für die Verbindung mit Oſtindien, welche man 
durch die Einführung der Dampfſchiffahrt auf dem Euphrat 
herzuſtellen beabſichtigt. — Die Engländer ſuchen fortwaͤh⸗ 
rend ſich größeres Vertrauen und großere Liebe bei den indiſchen 
Voͤlkerſchaften zu erwerben, um im Falle einer perfifch-ruffte 
ſchen Invaſion vor Empoͤrung geſichert zu ſeyn. Erſt ganz 
kuͤtlich wurde im Parlament die Befreiung der Indier von 
gewiſſen drückenden Abgaben und eine große Toletanz gegen 
die indiſche Religion beantragt. 


In der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit ſoll in London 


am 27. Juli eine wichtige Erörterung ſtattgefunden haben; 


dem Vernehmen nach ſoll wegen dem Ruͤckſtande der Schuld 
Holland neue Opfer bringen. F 


Im Mittelmeere befinden ſich jezt vier Flotten, eine Fran⸗ 
zoͤſiſche, Englische, Türkiſche und Aegpptiſche, einander ſaſt 


im Angeſicht. b 
(26. Jahrgang. Nr. 33.) 


2 Baiern. i i 

Ihre Könige. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſfin von Preußen find zu Tegernſee in Baiern eingetroffen. 

Se. Majeftät der König von Baiern hat am 13. Juli die 
Einführung des Ordens Beatae Mariae Virginis a cha- 
zitate boni pastoris (von der Liebe des guten Hirten) 
genehmigt, und zur Gründung eines Kloſters dieſes Ordens die 
ſchoͤnen und geraͤumigen Gebäude des Central⸗Frauen⸗Klo⸗ 
ſters zu Niederviehbach (bei Regensburg) beſtimmt. Ordens⸗ 
ſchweſtern aus dem Kloſter in Straßburg werden dieſes Inſti⸗ 
tut nach Baiern verpflanzen. 


O eſterreich. 

Wien, 4. Aug. Am 31. Juli iſt der Graf Stephan 
von Illéshazy, Wirklicher Geheimerath und Kämmerer, 
Oberſt⸗Truchſeß im Koͤnigreiche Ungarn, Erbobergeſpan der 
Liptauer und Trentſchiner Komitate, im 77 ſten Lebens jahre 
nach einer langwierigen Krankheit in Baden bei Wien mit 
Tode abgegangen. f 

In einer fruͤhern Mittheilung iſt die Beſoldung der von 
dem Sultan engagirten Aerzte etwas zu hoch angegeben, die⸗ 
ſelbe fol nur jährlich 1000 Stück Dukaten betragen. Auch 
ein Wiener Apotheker ſoll für den Dienſt des Großherrn ges 
wonnen worden ſeyn. g 

Ser Niederlande. 

Die hier eingegangenen Zeitungen aus Surinam, welche 
bis zum 8. Juni reichen, berichten, daß der General⸗Gou⸗ 
verneur der Hollaͤndiſchen Beſitzungen in Weſtindien eine Ver⸗ 
ocdnung in Betreff der Sklaven⸗Ein⸗ und Ausfuhr ertaffen 
habe. Beide ſollen nur vorläufig, und in beſonderen, vom 
Gouverneur näher zu beſtimmenden Fällen ſtattfinden. Die 
Einfuhr von Sklaven aus fremden Kolonien oder die direkte 
Einfuhr aus Afrika kann nur durch eine beſondere Bewilligung 
des General⸗Gouverneurs geſtattet werden; die Ausfuhr iſt 
von denſelben Bedingungen abhaͤngig gemacht. Dieſenigen, 
welche dieſen Bedingungen zuwider handeln, haben für jeden 
ein⸗ oder ausgeführten Sklaven 1000 Gulden zu erlegen, und 

en die Sklaven uͤberdies nach dem Orte zuruͤckſchaffen, 
von wo ſie dieſelben bezogen haben. 

Der Baron von Heckeren, der viele Jahre lang Gouver⸗ 
neur unferer Weſtindiſchen Beſitzungen war, iſt am sten 
Juni auf der Ruͤckreiſe in das Mutterland zu Euragao mit 
Tode abgegangen. 

Belgien. 


Zu Bruͤſſel las man am 6. Auguſt an allen Straßenecken 
folgende Proklamation: „Patrioten von Brüffel, die Lurem⸗ 
burger Deputation wird heute Montag, den 6. Auguſt 1838, 
um 3 Uhr Nachmittags, auf der Station der Eiſenbahn ein⸗ 
treffen. Seyd auf Eurem Poſten.“ Etwas fpäter langte denn 
auch die Deputation aus Luͤttich dort an, und begab ſich unter 
dens Andrange einer großen Volksmenge und unter dem Ger 


ſchrei: „Es leben die Luxemburger! Nieder mit den 24 Ar⸗ 
tikeln!“ nach ihrem Abſteige⸗ Quartiere, In der Hauptſtadt 
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war man bei ber Aufregung des Volkes, welche durch jene 
Pro lamation und durch die Ankunft der Luxemburger Depu⸗ 
tation neu angefacht wurde, nicht ganz ohne Beſorgniß vor 
unruhigen Auftritten. 


Schweiz. 
Die Krone Frankreich verlangt von der Schweiz die Aus⸗ 


weiſung des Prinzen Ludwig Napoleon Bonaparte, und hat 


durch ihren daſigen Geſan dien folgende Note der Tageſatzung 
überreichen laſſen: . 


Der Unterzeichnete, Botſchafter St. Mai. des Königs der Fran⸗ 
er bei der fchmeiger, Eidgemoffenfchaft , hat von feiner Regierung 
en Auftrag erhalten, JJ. EE. den Herren Schultheiß und Staats⸗ 
zäthen des C. Luzern, als eidgen. Vorort, die nachfolgende Mit 
theilung zu machen. Nach den Ereigniſſen von Straßburg und den 
bg großmüthiger Milde, deren Gegenſtand Ludwig Nas 
poleon Bonaparte geweſen war, hatte der König der Franzoſen 
nicht erwartet, daß ein beſreundetes Land, wie die Schweiz, mit 
welchem die alten Verbältuiſſe guter Nachbarschaft unlangſt ſo 
glücklich wiederhergeſtellt worden waren, zugeben würde daß Lud⸗ 
tig Bonaparte auf fein Gebiet zurückkehren, und — nlit Hintan⸗ 
etzung aller Verpflichtungen, welche ihm die Erkenntlichkeit aufere 
te — es wagen dürſte, verbrecheriſche Umtriebe zu erneuern, 
und nuſinnige Anſpruche, welche feit dem Straßburger Attentat 
durch ihre Thorheit ſelbſt nicht mehr entſchuldigt werden koͤnnen, 
we und laut einzugeſtehen. Hffenkundig it Arenenberg der 
ittelpunkt ſolcher Umtriebe, fo daß der Regierung des Abt 
das Recht und die Pflicht zuſteht, von der Schweiz zu verlangen, 
dieſelben in ihrem Innern nicht zu dulden. Umfonſt würde Ludwig. 
Bonaparte dieſe Umtriebe laͤngnen wollen. Die Schriften, welche 
er ſowohl in Deutſchland, als in Frankreich, verbreiten ließ, die⸗ 
jenige, welche, vor Kurzem, von der Pairskammer verurtheilt 
worden iſt, und zu Tas ae neruafen ſelbſt mitgewirkt 
hat und die er hat verbreiten laſſen, beweiſen zur Genüge, da 
— Rückkehr aus Amerika nicht einzig zum Zweck hatte, einer 
erbenden Mutter die letzten Pflichten zu erweiſen, wohl aber 
Entwürfe wieder aufzunehmen und Anfprüce zu proclamiten, auf 
die er (wie es nunmehr zu Tage liegt) niemals verzichtet hatte, 
Die Schweiz iſt aber eine zu biederſinnige und getrene Verbündete 
(Alliee) , als daß fie zugeben könnte, daß Ludwig Bonaparte 
gleichzeitig den Namen eines Schweizer-Bürgers und eines Praten 
denten auf den r fübre, daß er jedes Mal, wenn 
er die Hoffnung fc 70 zur Förderung feiner Plane, fein Vater: 
land zu verwirren, ſich Franzose, thurgauiſcher Burger, aber nur 
dann nenne, wenn die Regterung feines Vaterlandes der Wieder⸗ 
kehr ſeiner verbrecheriſchen Anſchlaͤge zu vorkommen will. Es geſchieht 
demnach mit unbedingtem Vertrauen, daß der Unterzeichnete, im 
Namen 9—— Regierung, Ihren Erc. den Herren Schultheiß und 
Staatsräthen des Cantons Luzern, als eidgenöſſiſccem Voror 
zu Handen der Tagſatzung, das ausdrückliche Begehre 
überreicht, daß Ludwig Napoleon Bonaparte angehalten werde, 
das Gebiet der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft zu verlaffen. 
Der Unterzeihnete halt es für uͤberfluſſig, Ihren Erc. die Vor⸗ 
ſchriſten des Völkerrechts in ſolchartiger Materie hier in Erinnerung 
in bringen. Er fügt am Schluſſe, und zwar in Folge erhaltenen 
uſtrags, einzig bei, daß Frankreich vorgezogen haͤtte, dem ſrei⸗ 
thätigen Eutſchluſſe und dem Gefühl guter Freundschaft eines getreu⸗ 
en Verbündeten eine Maßregel zu verdanken haben, welche endlich 


ein Mal zu fordern, Frankreich ſich ſelbſt ſchuldig iſt und auf wele 


che die Schweiz nicht wird warten laſſen. Der Unterzeichnete ergrei 
dieſen Anlaß, um Ihren Erc. die Verſicherung ſeiner —— 


828700 5 zu erneuern. Luzern, den 1. Auguſt 1838, Der 


erzog von Montebello. — 
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Auf dem Königl. Luſtſchloß Neuilly iſt am 30, Juli Ihre 


Koͤnigl. Hoheit, die Herzogin von Wuͤrtemberg, geb. Prinzeß 


Maria von Orleans, von einem Prinzen entbunden worden. 
Derſelbe erhielt die Namen: Philipp Alexander Maria Ernſt. 

Nach den juͤngſten Nachrichten aus Algier befand ſich 
Abdel⸗Kader, nach feinem Ruͤckzuge aus der Wüſte, wieder 


m Tekedempt und ließ die Befeſtigung dieſes Platzes mit der 


groͤßten Eile betreiben. Es drohte, eine Fehde zwiſchen den 
Douairen im Franzöfifchen Dienſte und dem Stamme der 

ni⸗Amer, welche unter des Emirs Botmaͤßigkeit ſtehen, 
auszubrechen. Die Letzteren hatten einen Anführer der Dou⸗ 
airen uͤberfallen und grauſam ermordet; die Douairen follen 
ſich an den General⸗Gouverneur mit der Bitte gewendet haben, 
ihnen Genugthuung zu verſchaffen, und auf deſſen Weigerung 
entſchloſſen ſeyn, mit eigener Fauſt Blutrache zu üben, 

tiefe aus Bona vom 24ſten v. M. berichten Näberes von 


einem Raub = Anfalle, welchen der Franzoͤſiſche Courier in 


einem fünf Lieues von Konſtantine entlegenen Hohlwege erlit⸗ 
ten hat. Man giebt den Unfall der Unvorſichtigkeit zweier 
Juden Schuld, welche ausgeſchwabt hatten, fie würden mit 
dieſem Courier nach Bona abgehen und 20,000 Fr. in Gold 
mit ſich fuͤhren. Zwei Spahis von der zwölf Mann ſtarken 
Eskorte „ ein Fourage Beamter und 2 jüdifche Handelsleute 
find umgekommen, 3 Franzoſen wurden gefangen weggefuͤhrt. 
Auf die Nachricht ſendete man von Konſtantine ſofort 50 
Chaſſeurs und 25 Spahis nach Mejdez: Hammar aus und 
gab ihnen Duplikate der verlornen Depeſchen mit. Von nun 
an ſoll die Korreſpondenz nur einmal wöchentlich und mit 
doppelter Eskorte den Weg machen. Es waren am 13. Juli 
800 Mann Türkifher Miliz und 100 Spahis mit einem 
Stück Geſchuͤtz in die Umgegend ausgeruͤckt, um den Tribut, 
welchen die Araber fruher jahrlich an Achmet⸗ Bey zahlten, 
einzutreiben. Derſelbe beſteht zum groͤßten Theil in Natura⸗ 
len und ſoll zur Verproviantirung der Truppen dienen. Das 

ataillon, welches an der Straße von Konſtantine nach Sto⸗ 


u arbeitet, hat einſtweilen fein Lager an dem Fluͤßchen Oued⸗ 


aba, 7 Lieues von Konſtantine, aufgeſchlagen. Zwei 
jeues weiter abwärts, in einer, minder holzarmen Gegend, 
wird ein verſchanztes Lager angelegt. Die Heu⸗Aerndte war 
digt. Oberſt Mirbek mit feinen Spahis war von feinem 
eifzuge am 20ſten wieder zu Bona eingetroffen; er hatte 
don ven Araberſtämmen in der Umgegend von Guelma und 
edjez⸗Hammar binnen 14 Tagen etwa 8000 Fr. an Tri- 
ut eingetrieben, 8 8 a 
In Algier find die Generale Gu ngret und Dural de 
Dampierre eingetroffen. Der Erſtere foll an Rapatel's Stelle 
das Commando in Oran, der Letztere an des nach Konſtan⸗ 
abgegangenen Galbois Stelle ein Lager zu Belida über ⸗ 
men. 
Der Herzog von Duras jſt an den Folgen des Schlages 
am 1. Auguſt zu Verſailles verſchieden. 
Die vom Hubertſchen Komplotte het Verurtheilten find 


nun ſaͤmmtlich an ihren Beſtimmungsorten eingetroffen, Die. 

Grouvelle im Zuchtgefaͤngniß zu Clairvaux, Hubert zu Beau⸗ 

lieu in Calvados, Steuble zu Mont St. Michel. eh, 
KERESKECH TR 

Die kürzlich aus Neapel nach Rom zurückgekehrte Prine 
zeſſin Marie Louiſe von Sachſen, Wittwe des verſtorbenen 
Prinzen Maximilian (Schweſter des Herzogs von Lucca, geb. 
den 1. Oct. 1802), hat ſich am 22. Juli mit dem Herrn 
de Roſſi, Kammerherrn ihres Bruders, verheirathet. Der 
Kardinal de Gregorio, Groß⸗Poͤnitentiarius Sr. Heiligkeit, 
ſegnete das neue Ehepaar feierlich ein. Herr de Roſſi iſt ein 
geborner Roͤmer. a 

Der Herzog Maximilian von Baiern iſt aus Aegypten zu 
Neapel angelangt. 

Der durch die Energie und Strenge, welche er bei den letzten 
Unruhen in Sicilien entwickelte, bekannte Marcheſe Delcarret⸗ 
to, Koͤnigl. Neapolitaniſcher Polizei⸗Miniſter, verweilte ſeit 
längerer Zeit in Rem, um einen Lieblingsplan der Regierung 
von Neapel perſönlich zu betreiben. Die beiden Fuͤrſtenthü⸗ 


mer Pontecorvo und Benevent, bekanntlich dem Kerchenſtaate 
gehörige Enklaven, von denen das letztere feiner Fruchtbarkeit . — 


wegen berühmt iſt, find bei den ſtrengen Zoll⸗Syſtemen beiden 
Staaten gleich laͤſtig, und es wurde daher die Paͤpſtliche Re⸗ 
gierung in die Abtretung ebenfalls nicht ungern einwilligen, 
wenn die Entſchaͤdigung ausgemittelt waͤre. Verſchiedne 
Plaͤne ſind von Neapel vorgebracht worden. Nach dem einen 
ſollte die Paͤpſtliche Regierung in den Beſitz der bedeutenden 
Farneſiſchen Güter, welche dem Könige von Neapel gehören, 
treten und außerdem eine bedeutende Summe erhalten. Wenn 
gleich bei dem jetzigen Zuſtande der Finanzen eine ſolche Ab⸗ 
findung fuͤr Rom villeicht am vortheilhafſten ware, fo will 
man doch hier nicht auf eine Entſchädigung an Gebiet verzich⸗ 
ten, und fuͤr dieſen Fall ſcheint man von Rieti bis in das Thal 
von Roveto hinein die Fluͤſſe Salto und Garigliano zur Graͤn⸗ 
ze machen zu wollen. Die Einwohner des Theils der Abruzzen, 
welcher auf dieſe Weiſe an den Kirchenſtaat fallen wuͤrde, ſind 
uͤber den Fortgang der Unterhandlungen in der lebhafteſten 
Beſorgniß und Außern durch Vorſtellungen und Adreſſen ihren 
Wunſch bei Neapel zu bleiben. Allgemein iſt bei dieſem 
wackeren Gebirgsvolke, welches zur Zeit der Franzoͤſiſchen In⸗ 
vaſion in blutigen Aufſtänden feine Tuͤchtigkeit bewies, die 
Anhaͤnglichkeit an den König und eine ſehr entſchiedene Abnei⸗ 
gung gegen jede andere Herrschaft. 2 
5 Spanien. f 

Den Berichten von der Reſerve-Armee vom 16. Juli zus 
folge, läßt der General Narvaez die Stadt Alcolea befeſtigen 
und auch laͤngs der Guadiana Feſtungswerke anlegen, um die 
fruchtbaren Uferländgreien dieſes Stromes zu ſchüͤtzen. 


Der Befehlshaber der Central⸗Armee, General Oraa, hat — 


aus Teruel am 23. Juli zwei Proclamationen, eine an die 
Soldaten ſeines Corps, die andere an die Bewohner von 
Aragonien und Valencia, erlaſſen. Er ſagt in der erſteren, 


daß endlich die Zeit gekommen fen, wo ſie durch die Einnahme . 
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von Morela und Cantavieja die Früchte ihrer Ausdauer und 
ihrer Tapferkeit aͤrndten und der Welt zeigen würden, daß fie 
noch dieſelben ſeyen, die bei Chiva, Luchana, los Arcos und 
Cantera gekämpft und geſiegt haͤtten. Er empfiehlt ſodann 
den Soldaten die ſtrengſte Mannszucht und ein humanes und 
edelmüthiges Benehmen gegen die Einwohner und die Beſieg⸗ 
ten, indem fie nicht gekommen ſeyen, zu zerſtoͤren, ſondern 
zu erhalten. In der zweiten, an die Bewohner von Arago⸗ 
nien und Valencia gerichteten Proclamation ſchildert er den 
traurigen Zuſtand, in den das Land durch einen fünfjährigen 
Burgerkrieg verſetzt worden ſey, und fordert die Einwohner 
auf, ruhig in ihren Wohnungen zu bleiben, da die Soldaten 
als ihre Befreier und Freunde kamen. Es heißt in dieſer Be⸗ 
ziehung in der Proclamation: „Die Bewohner der Doͤrfer 
von Aragonien und Valencia ſollen wegen politiſcher Meinung 
nicht zur Verantwortung gezogen werden, wenn ſie nicht die 


Waffen gegen die Regierung der Königin ergriffen haben. 
Die Anfuͤhter werden den Beamten und Bewohnern, die bel 


Annäherung unſerer Truppen ruhig in ihren Haͤuſern bleiben 
und den Befehlen der geſetzlichen Behörden gehorchen, ihren 
Schutz angedeihen laſſen. Diejenigen, welche die Flucht er⸗ 
greifen oder ſich den gegebenen Befehlen widerfegen, werden 
dagegen mit Konfiszirung alles deſſen beſtraft, was für die 
Armee von Nutzen ſeyn kann, ſelbſt wenn die Frauen und 
Kinder im Haufe zurückgeblieben find,’ 
Die Koͤnigin hat für die Soldaten der beiden Bataillone 
der Guiden und der Freiwilligen, die am 20. Juni das Fort 
von Penacerrada erſtuͤrmten, einen eigenen Orden geſtiftet. 

Der Karliſtiſche Oberſt⸗Lieutenant, welcher wegen ſeiner 
Korreſpondenz mit den Generalen der Königin verhaftet wurde, 
iſt nicht, wie Spaniſche Blätter meldeten, ſammt feiner Toch ⸗ 
ter erſchoſſen worden; Letztere iſt vielmehr auf Befehl des 
Don Carlos in Freiheit geſetzt, und ihr Vater ſoll in den 
nͤchſten Tagen vor ein Kriegsgericht geftellt werden. 

Der Italieniſche Graf von Bertola, welcher bereits in 
Frankreich wegen republikaniſcher Grundfäge mehrmals gefängs 
lich eingezogen wurde, iſt zu Madrid verhaftet worden und 
ſoll von Gensdarmen bis an dle Portugieſiſche Graͤnze eskor⸗ 
tirt werden. Es ſoll dieſes mit der Ausweiſung der Herren 
Prato und Misley in Verbindung ſtehen. 

Die Armee des Centrums beſteht jetzt aus drei Divifionen 
Infanterie, jede zu zwei Brigaden von drei Bataillonen und 
aus einer Reſerve⸗Diviſſon. Die erſte Diviſion wird von 
dem General Borſo di Carminati, die zweite von dem General 
Pardinas, die dritte von dem General Santos San Miguel 
und die Referve-Divifion von Nogues kommandirt. Befehls⸗ 
haber der aus zwölf Schwadronen beſtehenden Kavallerie find 
Amor, Jacome, Pezuela und Ichozo. Vial ift Comman⸗ 
deur der Artillerie, und Bago Chef des Ingenieurweſens. 
Die ganze Armee zählt 20,000 Mann Infanterie in 23 Bas 
‚taillonen, 1200 Pferde, 25 Kanonen verſchiedenen Kalibers 
und 300 Ingenieure. Unter den Offizieren dieſes Corps 
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ſollen ſich einige der Beſten der ganzen Spaniſchen Armes ber 
finden. 


Portugal. 

Die Miniſter haben beſchloſſen, daß der Zehnten künftig 
in Natura erhoben werden foll, da das Volk ſich weigert, ihn 
in baarem Gelde zu entrichten. 

Die Portugieſiſche Regierung hat den Gouverneur von 


Angola entlaſſen, weil er die Ausfuhr von Sklaven von je⸗ 


ner Kolonie nach Havanna geſtattet hat. Aus demſelben 

Grunde iſt dem Daͤniſchen Conſul auf einer der Kapverdiſchen 

Inſeln das Exequatur entzogen worden. S 
England, 

Der Franzoͤſiſche Kroͤnungs⸗Botſchafter Marſchall Soult, 

welcher in England mit ſo großer Aufmerkſamkeit beehrt wor⸗ 

den, hat dieſes Land am 31. Juli verlaſſen und iſt bereits wieder 


— . —ͤ — ge 


in Paris eingetroffen. Saͤmmtliche Kroͤnungsbotſchafter find 


bereits abgereiſet. 


Die Geſetzgebende Verſammlung auf Jamaika hat aus 


freien Stuͤcken den Beſchluß angenommen, die Neger ſchon 
am 1. Auguſt d. J. frei zu geben. Man glaubt, daß die 
kleinern weſtindiſchen Inſeln dieſem Beiſpiele folgen werden, 


und da auf denjenigen Inſeln, die keine Repraͤſentativ⸗Ver⸗ 


faſſung haben, daſſelbe von Seiten der Regierung geſchehen 

ſoll, fo durfte es am 1. Auguſt 1838 im Brittiſchen Weſt⸗ 

indien vielleicht keine Sklaven mehr geben. 
Schweden. 

Stockholm, 3. Aug. Se. Majefkät der Konig haben 
vorgeſtern zum erſtenmale, ſeitdem Sie (am 6ten v. M.) den 
ungluͤcklichen Sturz vom Pferde gethan, wiederum eine Spa 
zierfahrt, und zwar zur See, nach Roſendahl gemacht. Der 
Reichs⸗Marſchall Graf Brahe, der Ober: Statthalter und 
mehrere andere hohe Beamte begleiteten den Koͤnig. 

Rußland. 

St. Petersburg, 1. Aug. 
Fiſchbach am 2. (14.) Juli erlaſſenes Manifeſt wird für bier 
ſes Jahr eine zweite Aushebung in den noͤrdlichen Gouverne⸗ 
ments des Reiches, und zwar zu ſechs Rekruten von je tau⸗ 
ſend Seelen, angeordnet. 

Aus Lie bau wird gemeldet, daß am 17. Juli der Groß⸗ 


fuͤrſt General-Admiral Konftantin mit einer Abtheilung der 


Flotte im dortigen Hafen eingetroffen war und ſich nach einem 
kurzen Aufenthalt daſelbſt a einſchiffte. 
f w .. 
Der Sultan hat befohlen, daß die tägliche Ration 
Linientruppen um ein Sünftet vermehrt werden ſollt. 
Die Stürme, welche auf dem ſchwarzen Meere geherrſcht, 
ſollen der ganzen Ruſſiſchen Kriegsflotte, worunter 3 Linien⸗ 


der 


ſchiffe, 2 Korvetten, 5 Briggs und 2 Dampfböte, im Gan⸗ 
zen angeblich 30 Schiffe, gewaltigen Schaden zugefügt haben. 


Die Tſcherkeſſen follen zwei an's Land getriebene Korvetten ger 


pluͤndert, und dieſelben dann, nebſt vier anderen Schiffen, unter 


den Kanonen eines Ruſſiſchen Forts in Brand geſteckt haben. 


Durch ein Kaiſerliches in 


Mir verließen die Kuͤſte mit Freude im Herzen, denn 
die Sonne ſchien hell und der Wind wehte günſtig. Freude, 
ſagte ich? Doch mit ihr war ein leiſer Schatten von 
Trauer ſo verſchmolzen, daß ſie, glaube ich beinahe, ohne 
ihn minder willkommen geweſen ſeyn würde. Luſtig glitt 
unſer Schiff dahin, und unſere Blicke folgten den tan⸗ 
lenden Wellen, wie ſie ſtiegen, ſich brachen, ſchaͤumten 
und dann ſtarben, und den ſcherzenden Tümmlern auch, 

wie fie im Schaum unter unſern Planken ſpielend tollten. 

Der Wind wurde ſchwaͤcher und die Delphine ſchwammen 
| dicht an's Schiff. Zuweilen ſah man den Waſſerſtrahl 
‚ins Wallfiſches aufſpritzen oder feinen breiten Schwanz 
an der Oberfläche des jetzt ruhigen Oceans ſich empor⸗ 


— — u — 


ſchnellen. Zuletzt hoͤrte das Windwehen ganz auf und 


war ſtill, außer dem Klatſchen der Segel — dieſet 
dem eilenden Seefahrer ſo verhaßte Laut. Die Scene 


hatte in der That von dem belebten Rollen der ſchaum 


des unaufgeregten Oceans gewechſelt. 

Auf unſerm Schiff fuhr ein tapferer Admiral mit, den 
| feine Gicht in feinen Schlafraum gebannt hielt. Lebhaft 
war unſer Aller Verlangen, daß auch er Zeuge von der 

Schönheit des Schauſpiels ſeyn und ſich an der Kühle 
des scheidenden Tages erlaben möge. Allein unſere Bitten 
kleben fruchtlos. Er war zu lahm, um auf das Ver⸗ 
deck heraufzuſteigen, wo Alle, außer ihn, verſammelt was 
ten, um dem Geſang eines jugendlich holden Weſens zu 
lauschen, deſſen Tone durch ein ſchleichendes Uebel unter⸗ 
wait zart gedämpft waren, das dieſe Seereiſe, wie man 
hoffte, wo nicht ganz heben, doch wenigſtens fuͤr eine 
Zeit lang mindern ſollte, bis ſie zu ihren aͤngſtlichbekuͤm⸗ 
merten Aeltern heimkehren konnte, von denen fie ſchon 
beinahe drei Jahre getrennt geweſen war. Die geſpannte 
Theilnehme, mit der Alles ihr zuhörte, als fie fang; ſchien 
Öineitpenber Beweis, wie ihre Stimme fo ganz im Ein: 
klange mit dem grauen Zwielicht ſtand, das nun taſch 
und taſcher ſich herabſenkte. Nach der Muſik theilte Ger 


| gekrönten Woge zu dem langſamen, geſetzten Wellenſchlag 


ſpräch die Verſammlung in einzelne Gruppen; dieſe bras 


chen nach und nach auf und gingen hinab, bis nur noch 
ein Einziger, außer dem Mann am Steuer, vereinſamt 


auf dem Hinterverdeck weilte. Es war dies der Kapitän. 
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Der Brand des Packetſchiffs Boſton 
auf feiner Fahrt von Charlestown (in Südcarolina) nach Liverpool, im Mai 1830. 


Das Erwartete traf denn auch ein. 


Sein verwittertes Geſicht und Sülberhaar reichten bin, 
ſich auf einen Blick von ſeiner Erfahrung in der Schiff⸗ 
fahrt zu uͤberzeugen. Auf ihn ſahen wir denn, wie auf 
einen Barometer, um über den Zuſtand der Atmofphäre 
Gewißhelt zu erhalten, der allerdings — nach den bedens⸗ 
lichen Vermuthungen Einiger unter uns — nicht eben 

Guͤnſtiges anzeigte. 

Ich hatte nur erſt vor nen Jahren als geringer 
Seemann gedient und mir von dem Benehmen der ver⸗ 
ſchiedenen Capitaine, mit denen ich Fahrten gemacht, ſchon 
fo viel abgenommen, um eine nahdrohende Gefahr an 
dem Schweigen und der Raſtloſigkeit unſers eigenen zu 
erkennen, wie er das Verdeck auf und ab ſchritt, bald 
einen Flugblick nach dem Himmel werfend, bald bas 
Schiff in andere Richtung wendend — dann wieder nach 
einigen finſtern über dem weſtlichen Himmelsrande auf⸗ 
ſteigenden Wolken ſchauend und in der naͤchſten Sekunde 
mit Donnerſtimme den Befehl ertheilend, die Oberbram⸗ 


ſegel zu beſchlagen und die Bram ⸗Leeſegel einzunehmen. 


Dieſer Befehl beſtaͤrkte gleich meinen Argwohn, und trieb 
zwei von unſeren noch nicht ſchlafenden Paſſagieren auf's 
Verdeck, die, da ſie in dem ruhigen klaren Himmel über 
uns keinen Grund fuͤr den Befehl wahrnuhmen, ns 
wieder in die Cajuͤte verfügten, 

Allein des Capitains geuͤbtes Auge ſah nicht nur dir 
Sturm, ſondern auch deſſen fluͤgelſchnelles Heranziehen 
gegen das Schiff; und noch ehe ſeine Anordnungen hat⸗ 
ten ausgeführt werden koͤnnen, ſchlug ſchon die Winds⸗ 
braut ein und riß die Vorſtangen auf der rechten wie 
linken Seite fort. Alles Volk ward nun aufgeboten und 
faſt mit dem Befehlsrufe waren die Schoͤnfahrſegel und 
Bramſegel aufgegeiet und Alles in der rechten Ordnung 
und Verfaſſung zum beſtmoͤglichen Beſtehen des Sturmes 
denn nach der Art, wie er ſich eingeſtellt hatte, ließ ſich 
mit allen Gründen fein blitzſchnelles Zunehmen vorausſehen. 
Schon vor 12 Uhr 
des naͤchſten Tages war das ſtattliche Fahrzeug, an dem 
erſt geſtern noch Segel an Segel ſich drängte, den ſchlaf⸗ 
fen Wind aufzufangen, eben nur noch im Stande, von 
der Windsbraut unter nackten Stangen ſich hintreiben zu 
laſſen. Doch hielten wir den Sturm gluͤcklich aus, der 


— — 


gegen Abend ſich allmaͤhlig legte; und der fo kurz erſt 
noch von ſchwarzem Gewoͤlk umzogene Himmel hellte ſich 
mehr und mehr auf, bis nicht ein Schatte mehr in ſei⸗ 
nem weiten Raume ſichtbar war. 

Wir hatten der Sonne nachgeblickt, wie ſie gerade in 
die Fluthen ſich zu tauchen ſchien, bis ihr letzter Lichte 
punkt verſchwand. Als wir uns umwandten, wurde 
unſere Aufmerkſamkeit durch eine kleine, dichte, ſchwarze 


Wolke angezogen, die an dem fHdöftlichen. Himmelsrande 


heraufgeſtiegen war. Einige Bemerkungen Über die ſelt⸗ 


ſame Erſcheinung wurden laut und gewechſelt, und dann 


gingen die Meiſten von uns hinunter, um ſich die ſchleis 
chende Zeit mit Leſen, Whiſt oder anderer Unterhaltung 


bis zur Theeſtunde zu vertreiben, als Einer aus unſerm 


Kreiſe, der auf dem Verdeck geweſen war, wieder zurück ⸗ 
dam und halb ernſt bemerkte, „die ſchwarze Wolke bedeute 
nichts Gutes!“ Um zehn Uhr erhellte ein greller Blitzglaſt 
unſer Schifflein, ſchnell gefolgt von einem lauten Donner⸗ 
ſchlag. Bald darnach ließ ſich ein entſetzliches Gekrache, 
gleich als ob zehntauſend Kartaͤtſchenſchüſſe auf's Verdeck 
eingeſchlagen haͤtten, gerade uͤber uns vernehmen. Zu 
gleicher Zeit ſchien Alles in einer blendenden Lohe zu 
ſtehen. In ſtarrem Staunen ſahen die Paſſagiere einander 
an. Ein kurzes Gekreiſch folgte dem verhaͤngnißvollen 
Geſchmetter und dann — Grabesſtille. Als wir unfere 
Sinne wieder ſo weit gewonnen hatten, um uns umzu⸗ 
ſehen, erblickten wir den Capitain und den Unterſchiffer, 
wie ſie Einen der Matroſen in einem Zuſtande der Be⸗ 
wußtloſigkeit vom Verdeck herunter brachten. Er war mit 
mehreren Andern von dem elektriſchen Fluidum niederge⸗ 
ſchleudert worden, kam aber durch angewandte Mittel aus 
der Schiffs⸗Apotheke bald wieder zum Leben. Es hatte, 
wie ſich herausſtellte, Keiner von den Leuten weſentlichen 
Schaden gelitten. Das Verdeck wurde forgfältig unters 
ſucht, allein nirgends ließ ſich ein Einſchnitt entdecken 
und eben fo wenig ließen ſich Blitzſpuren an den Maſten 
oder dem Takelwerk wahrnehmen, außer daß die Beſchlag⸗ 


ſeiſingen des großen Oberbramſegels zertiffen und das Ser 


gel, jedoch ohne nur geſengt zu ſeyn, losgetrennt war, 
Der Capitain kam herunter, verſicherte uns, daß Alles 


gut ſtehe, und ſchlug eine Whiſtpartie vor, um den 
gehabten peinlichen Eindruck des Wetterſchlags zu entfernen. 


Alles begab ſich nach ſeiner Staats Cajüte, aus der ung 
aber bald Brandgeruch fortzog. Wir eilten auf das Ver⸗ 


deck. Vom hintern Kielraum qualmte der Rauch in 
ſchnellen Stoͤßen auf. Die Luken wurden weggenommen 
und das Schiff in Brand befunden. Es wurden Löcher 
ins Verdeck gehauen, die Speigaten verſtopft und die 
Waſſertonnen eingeſchlagen. Waſſer wurde in Feuereimern 
von der Seite hergereicht und in die Lukengaͤnge geſpritzt⸗ 
Paſſagiere und Schiffsvolk arbeiteten Alle mit gleichem 
Eifer. Ein Paar von den dichtgeſtaueten Baumwollen⸗ 
ballen wurden ausgebrochen und da zeigte ſich, daß der 
Blitz in den Kielraum gefahren war, die Ballen von 


einem Ende des Schiffs bis zum andern aufgeriſſen und 


fie in einer Lohe gelaſſen hatte. Das Feuer nahm trol 


aller unſerer Anſtrengungen ſchnell und ſchneller uͤberhand 
und unſer einziger Rettungs⸗Anker waren nun die Boote. 
Einer der Paffagiere ging nach der Speiſekammer mit 


einer Kiſſenzieche, in die er alles Brot, das er finden 


konnte, ſtopfte, 


Ich ging unterdeſſen, von einem Vorgefühl, daß wir 
nie wieder das Land ſchauen wurden, ergriffen zu dem 
Capitain, fragte ihn um ſeine Meinung, ſtieg dann in 
die Enjüte hinunter, goß den Wein aus ein paar Flaſchen 
auf den reichen Brhffster Teppich weg, ſchrieb auf zwei 
Stuͤckchen Papier, „das Schiff Boſton, geführt vom 
Capitain H. C. Mackay, ſey in dem fuͤdlichen Rande 
des Golfſtroms vom Blitze getroffen worden, und ich 
wuͤnſche, da jede Hoffnung es zu retten aufgegeben ſey, 
Allen eig Lebewohl,“ unterzeichnete meinen Namen und 
ſteckte in jede Flaſche ein ſolches Papier, ſtoͤpſelte fie darauf 
feſt zu, uͤberpichte die Pfropfe mit Thran und warf fie 
in das Meer. Das Naͤchſte war jetzt, den Admiral zu 
retten. Eben wollten Mehrere in ber Abſicht hinunter 


eilen, als ihnen der greife Seeheld oben an der Gajlıtem 
treppe begegnete. Er hatte von der Gefahr gehört und 


ſich, von feinem Diener unterſtuͤtzt, fo weit mit großer 
Muͤhe und Schmerzen heraufgeſchleppt. Eine Matratze 
wurde in das Wallfiſchboot gelegt, das auf dem Hinter⸗ 


deck war. Auf dieſe wurde er, mit einem Diener neben 


ihm, gebettet, während ein Matroſe an jedes Tabel 


geſtellt ward. Der vorne ſchien den bedenklichen Stand, 
den man ihnen da angewieſen hatte, zu kennen; der 
Mann hinten aber nahm fein Meſſer heraus und als die 
Woge zum Boot heraufſtieg, ſchnitt er das Takel durch, 
ſo daß, als letzteres wieder aufging, das Boot, da das 
andere feſt war, ſich zur Halfte mit Waſſer fuͤllte und 


der Matroſe am Hintertheil in die Tiefe plumpte. Unter: 
deſſen wurde das Bugtakel ausgehakt, das Boot von der 
Seite geklart, und der alte Theerfinke, halb ertrunken, 
aus dem Meer gefiſcht, um noch einen ziemlich derben 
Wiſcher von dem furchtloſen Manne (dem Admiral) zu 
erhalten, dem er ſo unabſichtlich ein kaltes Bad bereitet 
hatte. Während wir hinten im Schiff beſchaͤftigt waren, 
war ein Theil des Schiffsvolks eifrig daran, das große 
Boot über die Seite hinab zu bringen. Sie hatten es 
kaum über das Geländer geſchafft, als das halb verfehrte 
Takel brach; und nur mit großer Muͤhe wurde jenes ge⸗ 
borgen. Die Paffagiere und die Schiffs mannſchaft, mit 
Ausnahme des Capitains und mir, nahmen Beſitz von 
dem Boote und waren bald eine Strecke hinten ab vom 


Schiff. Wir blieben auf dem Hinterverdeck, wo wir wie 
über einem Vulkane ſtanden, jeden Augenblick etwartend, 


daß die Planken von ihren Befeſtigungsmitteln abgefprengt 
werden würden, fo. groß war das Getöfe und Geknalle 
der Flammen, wie ſie die elegant moͤblirte Cajlite ver⸗ 
zehrten, auf deren weichen Polſtern wir in üppigem Ber 
dagen im geiſtigen Schmauſe geſchwaͤrmt hatten, den wir 
uns aus der reichbeſetzten Buͤcherſammlung des Packet⸗ 
ſchiffes zu bereiten pflegten. Doch ſelbſt dieſer bedenkliche 
Jußhalt ſollte uns nicht lange vergönnt ſeyn. Das Schiff, 
dem Steuer nicht länger gehorſam, ſchwang ſich im 
Kreiſe um, wodurch die Flamme nun gegen uns getrieben 
und wir genoͤthigt wurden, der Fluthentiefe, als dem 
geringeren von wei Uebeln, zuzufliehen; gluͤcklicherweiſe 
aber hielt das Takel des Wallfiſchboots nicht das Auge 
bloß ſondern auch die Hand des Capitains auf, als er 
eben in die See fprang, aus der er faſt unmittelbar 
wieder aufgefiſcht ward. Mein Loos fiel minder angenehm 
aus. Ich hatte mich in einigem, loſe über das Schiffs⸗ 
intertheil baumelnden, Tauwerk verfangen und hing da 


abwwechſelnd eingetaucht in Waſſerſtuthen und in Flammen⸗ 


Authen — durch die aus den Cajütenfenſtern im Augen⸗ 
kick, wo das Schiffs⸗Hintertheil auf der eben Aber mich 
eingebrochenen Woge emporſtieg, herausſchlagende Lohe. 
an entdeckte mich zwar, ſobald ich das Verdeck verlaſſen 
tte, indeſſen dauerte es doch einige Zeit, ehe das große 
Boot zu meiner Erlöſung herdeikommen konnte, und ſelbſt 
nur mit bedeutender Gefahr für die in ihm Befind⸗ 

en, wegen der ungeſtümen See und der Brandhige, 


Capitain wurde aus der Jolle in das große Boot 
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herübergenommen, das auf feinen Befehl unter die Wette ⸗ 
ſeite des Schiffs herumfahren mußte, worauf er mit 2 
oder 3 Matroſen das Vorderkaſtell hinaufſtieg, um aus 
dem Vorder ⸗Piek noch Waſſer zu holen. Während «6 
die Bootsleute aus dem Schiff ſchafften, ſaß der Capitaln 
auf dem Geländer nahe beim Anker und hielt das Boot 
an der Fangleine. Die ſchon früher erwähnte junge Dame 
befand ſich zu der Zeit im Hintertheil des Boots, das 
in großer Gefahr ſchwebte, von jeder Sturzwelle uͤberſchüu⸗ 
tet und verſenkt zu werden. Die Gefahr ſchien ſie zwar 
nicht zu erkennen; dagegen aber ſtieß ſie fort und fort, 
ſo oft ſie nach den in der Luft hin und her ſchwan⸗ 
kenden Haupt- und Beſansmaſten hinaufblickte, die ent 
ſeblichſten Schreie aus — in der Angſt, ſie moͤchten 
auf das Boot niederſtuͤrzen. Gluͤcklicherweiſe gaben fir - 
ihrem eigenen Gewicht nach, als das Schiff windwaͤrts 
ſchlingerte, und fielen nach der entgegengeſetzten Seite 
hinab; und da die Vorder» Braffen feſt waren, fo wurde 
die Vorder⸗Raa in den Laͤngen morſch abgebrochen. Dir 
Wetter⸗Nocke dieſes ungeheuern Spartens fiel nur einen 
Zoll weit vom Kopfe des Kapitäns nieder; doch mit der 
Beſonnenheit und Selbſtbeherrſchung, die ihn durch dieſe 
ganze furchtdare Kataſtrophe hindurch ausgezeichnet und 
nie verlaſſen hatten, legte er das Boot ſicher an, nahm 
die Fockmars⸗Boyleine, ging auf das Burgſpriet hinaus, 
band. den Segelſtangenarm an das Fockſtag und verhinderte 
ihn dadurch am Schwingen. Dieß gethan — nahm er 
wieder feinen Sitzplatz ein, bis die Leute durch das all⸗ 
verzehrende Element von ihrem Geſchaͤft vertrieben wurden. 
(Beſchlu ß 116 ) 


Auflöfung des Rathſels in 2 Nummer: 
Der Kalk. 


Palindrom. 


Ich dunk'les Kind der Erde, 
Gezeugt in warmen Zonen, 

Kehrſt Du mich um, fo bin ich 
Ein helles Kind des Himmels, 
Und falle meiner Mutter, 

Die mein mit Sehnſucht barret, 
Mit Thränen an die Bruſt! 


MIS gelten!? 

In Schleſſen wurden vom October 1837 bis April 1838 
ungefähr 300,000 Entr. Runkelruͤben in den Runkelruͤben⸗ 
Zucker⸗Fabriken daſelbſt verarbeitet, die zu 6 pCt., jedoch 
wohl etwas zu hoch, gerechnet, einen Rohzucker⸗Gewinn 
von 18,000 Entr. geben, wogegen ein Jahr vorher ſich dere 
ſelbe nur auf etwa 7000 Entr. belief. 

Am 3. Auguſt ward das Kadetten⸗Inſtitut zu Wahlſtatt 
feierlichſt eingeweiht. 5 

In der Nacht vom 27. zum 28. Juni ward eine Schiffs⸗ 


Capitains⸗Wittwe in Memel überfallen, mit Tabaksjauche, 


die ihr mit Branntwein gemiſcht in den Hals gegoſſen ward, 
betaͤubt, dann mit einem Strick um den Hals gewürgt, und 
um mehr denn 2600 Thlr. baares Geld beraubt. Die Ver⸗ 
brecher find ermittelt, auch haben ſich 2000 Thlr. vorgefunden. 
Von dem Großherzoglich Mecklenburgiſchen Ober⸗Appella⸗ 
tions⸗Gericht in Parchim, iſt itzt ein Endes⸗Crkenntniß in 
Unterſuchungs⸗Sachen wider den Tiſchlermeiſter Wendt in 
Roſtock erfolgt. Der Angeklagte iſt von der Anſchuldigung 
des Giftmordes feiner Ehefrau völlig freigeſprochen. 
Dieß iſt das Ergebniß einer achtjaͤhrigen Unterſuchung, viel⸗ 
leicht der merkwuͤrdigſten unſerer Zeit, und beſonders merk 
würdig dadurch, daß der Angeklagte von der Juriſten⸗Facultät 
in Heidelberg dagegen einſtimmig von der Inſtanz abſolvirt 
worden war. 
Nom, 12. Jull. Der diesjährige Staatskalender, Cra⸗ 
cas, nach dem Verfaſſer fo genannt, iſt kürzlich erſchien en. 
Das heil. Collegium, welches, wenn es vollzählig iſt, 70 
Cardinale enthalten follte, beſteht gegenwärtig aus 57 Emi⸗ 
nenzen; 6 find von dem Pabſt in Petto einannt, und 7 Hüte 
vacant. Das Alter diefer 57 Eminenzen macht, zuſammen 
gezahlt, die enorme Zahl von 3642 Jahren aus. Der aͤlteſte 
iſt der Cardinal Burſi, 83 Jahre alt, und det juͤngſte, della 
Genga⸗Sermattei, 37 Jahre. Der heilige Vater hat das 
73 ſte Lebensjahr und das achte ſeiner Regierung angetreten. — 
Aus Neapel meldet man, der berüchtigte Banditen⸗Haupt⸗ 
mann Zampa, welcher vor etwa zehn Jahren mit ſeiner Ban⸗ 
de 600 Mann regelmaͤßiger Truppen in die Flucht ſchlug, 
ſey mit 18 feiner Spiefigefellen aus den Gefängniffen der 
»Inſel Sto. Stefano entflohen. 
Im Laufe d. J. wurden in Rußland von vier Gutsbefigern 
471 Leibeigene freigegeben, und denſelben zur freien Benu⸗ 
bung gegen 6500 Deffätinen Land bewilligt. Dagegen muß⸗ 
ten die Freigelaſſenen theils die auf dem Lande laſtenden 
Staats⸗Abgaben Übernehmen, theils dem früheren Herrn, 
fo lange er lebt, jährlich. 15 Rubel für jede Perfon zahlen, 
theils ſich mit einer mäßigen, ein für allemal zu zahlenden 
Summe, die auch nicht mehr als 15 Rubel für jede Perſon 
beträgt, abfinden. € 2 
Am 25. Juni richtete ein heftiger Sturm in der Stadt 
Kaſan bedeutenden Schaden anz es wurden Daͤcher abgedeckt, 
Zäune umgeworfen und viele Fenſterſcheiben zerſchlagen. 
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Die große Baumwollen » Spinnerei und Tuchfabrik des 
Herrn Randoing zu Elbeuf iſt in der Nacht vom 3. zum 4. 
Auguſt niedergebrannt. Ganz Rouen gerieth über die Nach⸗ 
richt in Bewegung, eine große Menſchenmenge eilte nach det 
Nachbarſtadt hinaus. Die Fabrik beſchaͤftigte 300 Arbeitet 
und konnte 5000 Stück Tuch liefern. Der Schaden wird 
auf eine Million geſchaͤzt. a 

Mehmed Ali hat befohlen, die in Kahtra abgebrannten 
Quartiere auf feine Koſten nach einem regelmaͤßigeren Plan 
wieder aufzubauen und die Armen, die ihren Verluſt nich 
wieder erfegen koͤnnen, aus feiner Kaffe gänzlich zu entſchädi 
gen. Auch einige der angeſehenſten Kaufleute haben zur Mil⸗ 
derung des Ungluͤcks beigeſteuert. Das iſt ein Donnerſchlaß 
für die Baumwoll⸗Spekulanten, die alfo ſehen, daß ſich det 
Paſcha richt in der Geldnoth befindet, die man bei ihm vor 
ausfegte, und die deswegen auf den Verkauf der Baumwolle 
mit Gewißheit zaͤhlten. - 

Die Zahl der in Kahira abgebrannten Häufer beträgt 300: 
Die Verluſte, die der Handels ſtand Bm — * weni⸗ 
ger bedeutend ſeyn, als man anfaͤnglich glaubte, da nur die 
Magazine eines Hauſes nicht geraͤumt wurden. Die zum 
Loͤſchen befehligten Soldaten ſollen wirklich, und zwar mit 
den Offizieren an ihrer Spitze, die vom Feuer bedrohten dA 
ſer ſelbſt gepluͤndert und die Koſtbarkeiten, die ſie aus dem 
Feuer gerettet, für ſich behalten haben. 5 


Der Todtentanz. Es ik vor einiger Zeit in den Jour 
nalen viel von einem Ftanzoſen die Rede geweſen, der ſich buch 
ſtaͤblich zu Tode tanzte und dieſer Vorfall erinnert an einen 
ähnlichen. Miß .., eine junge ſehr ſchöne und hochgebildete 
Dame, deren Charakter aber nicht eben der liebenswürdigſte 
war, wurde mit einem franzöfifchen Offiziere verlobt, der fel 
nen Abſchied wegen Dienſtuntüchtigkeit in Folge eines Schuffe® 
in die Bruſt erhalten hatte, in welcher die Kugel ſich noch be 
fand. Der Kapitän war ein zierlicher Tänzer, konnte aber 
wegen ſeiner Bruſt nur ein⸗ oder zwei Mal herumwalzen u 
ſein Arzt verbot ihm den Tanz endlich ganz. Seine B 
dagegen, die zu den Tonangeberinnen in Neu: Pork gehört, 
tanzte ihrer Meinung nach nie genug. Bei einem Balle for 
derte fie ihren Bräutigam, der ſchon genügend getanzt hakt, 
ebenfalls auf, noch mehr mit ihr zu tanzen. Der g 
Franzoſe mußte einwilligen, und wirklich chien die Muſik im 
neue Krafte zu geben. Sie raſeten herum, bis das 

des Mädchens eine Purpurroͤthe bedeckte, fie die Arme in Ent 
ſetzen ſinken ließ und ihr Taͤnzer, deſſen Arme ſie krampfhaft 
feft hielten, mit der letzten Bewegung eines Sterbenden ? 
als Leichnam niederſtuͤrzte. Alle Anweſenden eilten hinzu 

der Offizier ſtarb, ehe man das Mädchen aus feinen ſtarren 
Armen los machen konnte. Eine Unterſuchung des Lei } 
zeigte, daß die Kugel, die der Offizier fo lange in ſich getragen, 
durch die heftige Bewegung des Tanzes aus ihrem Sitze heraus 
geſchüttelt worden und auf die Lunge gefallen war. 


ee —— > 
(Nebſt Beiblatt und Nachträgen.) 


* 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Auf Grund der im 3often Stuck 
8 Liegnitzer Amtsblattes enthaltenen hohen Verfügung vom 
7. Juli d. J. machen wir hierdurch bekannt, daß das Sam⸗ 
meln der Ameiſen » Eier in den ftädtifchen Forſten bei Strafe 
don 15 Silbergroſchen oder verhäͤltnißmaͤßigem Gefaͤngniß 
derdoten iſt. Hirſchberg, den 8. Auguſt 1838. 
Der Magifirat. 


Subhaſtations Patent. Zum öffentlichen Verkauf 


der zur nothwendigen Subhaſtation geftellten, sub Nr. 2 zu 
Schreiberhau belegenen, gerichtlich auf 1703 Rthir. 6 Sgr. 


taxirten Walter' chen Gärtnerflelle, und der zu dieſem 
Grundſtücke gehörigen, aus der Beſitzung sub Nr. 83 daſeldſt 
erkauften, gerichtlich auf 200 Rthlr. abgeſchaͤtzten Ländereien, 
ſteht, auf den Antrag der Realgläͤubiger, auf 
den 21. September ., Vormittags um 9 Uhr, 
‚in der hieſigen Gerichts « Kanzelei ein abermaliger Bietungs 
Termin an, da ſich in dem am 15. Juni c. angeftandenen 
anderweiten Licitations⸗Termine ebenfalls kein Käufer einge⸗ 
funden. Die Taxe und der neuſte Hypotheken ⸗ Schein find 
taͤglich während der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſeben, die Kauf Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗ 
Termine ſelbſt feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf unt. K., den 6. Juli 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
liches Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der sub Ne 3 zu Bertbelsdorf, Hieſchberg'ſchen Kreiſes, 
belegene und dem Johann Ehrenfried Seliger gehörige 
Dienſtgarten, abgefhäst auf 501 Rthlr. 10 Sgr., zufolge 
der nebſt Hypotheken⸗Schein und Kaufs« Bedingungen dei 
uns einzuſedenden Toxe, fol auf 7 
den 7 November a. c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts Kanzelei zu Berthelsdorf ſubhaſtirt werden, 
Hirſchberg, den 25. Juni 1838, 

Das Gebhard'ſche Gerichts-Amt von 
f Berthelsdorf. 


1 Auktions Bekanntmachung. 
Dienſtag und Mittwoch, den 21. und 22. dieſes 
Monats, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
En achmittags von 2 bis 6 Uhr, 
folten in dem biefelbft auf der Kirchgaſſe belegenen Schu⸗ 
rich 'ſchen Haufe N 
mehrere Hundert Stück Bücher, groͤßtentheils für Leih⸗ 
bidliotheken gerignet, eine Stein: Sammlung, eine 
eee Sammlung und eine Eier Sammlung, 
ferner: Un ; 
Mäfche, Kleidunasſtuͤcke und dergleichen mehr, 
öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baate Bezah⸗ 


Erſter Nachtrag zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 


lung, die jedoch in preußiſchem Courant geleiſtet werden muß, 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Loͤwenberg, am 10. Auguſt 1838. e 
Königl. Land- und Stadt⸗Getichts⸗Auktions⸗ 
f Commiſſion. Reindold. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Gerichts⸗-Amt von Ober Wirfenthal - 
lim Loͤwenberger Kreiſe). a N 
Die zum Nachlaſſe des Zimmergeſellens Johann Gottfried 
Tſchentſcher gehörigen, zu Ober⸗Wieſenthal gelegenen 
Grundſtuͤcke, namentlich: 8 
1) das Haus Nr. 23, abgeſchaͤtzt auf 267 Rthle 3 Sgr. 
11½ Pf., und 2 
2) das ſogenannte Muͤhlteichfleckel Nr. 1, abgeſchuͤtzt auf 
1 261 Rthlr. 10 Sgr., N 
zufolge der nebft Hypotheken ⸗Schein in unſerer Regiftratur 
einzuſehenden Zaren, ſollen 
am 27. November 1838, Nachmittags 2 UÜbr, 
an der Gerichtsſtelle zu Ober ⸗Wieſenthal ſudhaſtirt werden. 


Zu verpachten. 

Die unterzeichnet Brau⸗Commune beabſichtiget, das ihr 
zugehörige Brau- Urbar, nebſt dem ihr zuſtehenden Verlags⸗ 
recht uͤber die alten Schankſtaͤtten in 20 Dorfſchaften, auf 
ſechs hinter einander folgende Jahre, und zwar vom 1. April 
1839 bis ult. März 1845, im Wege der Picitation, zu ver⸗ 
pachten. Der Licitations⸗Termin hierzu iſt auf 4 
den 25 September 1838, von Vormittags 9 Uhr an, 
im rathhaͤuslichen Seſſions⸗Zimmer anberaumt, wozu kau⸗ 
tionsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß wir uns die Auswahl unter den Licitanten 
vorbehalten. 5 

Die Pachtbedingungen konnen täglich in der Raths⸗Kan⸗ 
zelei eing ſehen werden. a x 

Bunzlau, den 10 Auguſt 1838. 

Die Brau⸗ Commune. 


Da das hieſige Schieß haus zu Ende dieſes Monats pacht⸗ 
los wird und anderweitig auf drei hintereinanderfolgende 


Jahre verpachtet werden ſoll, fo werden Pachtluſtige und 
Kautionsfähige von der hieſigen Schützengilde hiemit einge⸗ 
laden, am 24 Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, im 
hieſigen Schuͤtzenhauſe zu erſcheinen und ihre Gebote abzu⸗ 
geben, wobei ſich die Schützengilde den Zuſchlag vorbehält, 

Friedeberg a. Q., den 11. Auguſt 1838. * 

Die Schützen⸗Depntation. 
Zu verkaufe n. 
Pferde ⸗ Verkauf. 

Zwei fuͤnfjaͤhrige, kaſtanienbraune, ganz egale Pferde 
(Wakachen), ohne alle Abzeichen und großer Statur, werden 
zum Verkauf offerirt, und iſt der Verkäufer durch die Expe⸗ 
dition des Boten zu erfahren. 
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Eine Klein» Gaͤrtnerſtelle, mit ganz neuem Gebäude, iſt 
diu verkaufen. Wo? erfährt man in der Exped. des Boten. 


Verkaufs » Anzeige 
Bei Unterzeichnetem ſtehen 3 Mandeln ganz bürre und 
kiehnigte 2 zoͤllige, von 14 bis 18 Zoll Breite, kieferne Pfo⸗ 
ſten; desgleichen 3 Mandeln / zoͤlige, Stud für Stück 
16 bis 20 Zoll, fichtene Bretter; auch noch etwas altes 
Bauholz zu verkaufen. Lochmann, Brauermeiſter. 
Kauffung, den 9. Auguſt 1838. 
CCC 
„ Großer Ausverkauf. %& 
* Da ich von Michaeli ab geſonnen bin, x 
L mein auf's Beſte und Neueſte aſſortirte! 
Detail⸗Geſchäft aufzugeben, um mein . 
x erweitertes en gros Geſchäft in Gold» x 
& berg deſtomehr zu vervollkommnen, ſo 2 
% empfehle ich einem geehrten Publikum * 
x mein durch die jüngſten Meſſen in allen x 
Branchen wohl aſſortirtes Waarenlager!? 
x zum gänzlichen Ausverkauf und zu auf: 
fallend billigen Preiſen. — Indem ich 
— mir ſchmeichle, von einem geehrten Pu⸗ 
& blikum mit recht zahlreichem Beſuch und de 
J gütiger Abnahme erfreut zu werden, ver- % 
% ſichere ich meinerſeits die prompteſte und; 
J reellſte Bedienung. a 
Löwenberg, den 7. Auguſt 1838. 
Moritz Gerſchels Wittwe, 3 
am Ringe im weißen Schwan. 
7 IHK HER NOKIK HORROR DENKEN 
Unterzeichneter empfiehlt ſich mit von der Frankfurter Meffe 
neu angekommenen Waaren, als: meſſingenen Glocken⸗ und 
anderen Tiſch⸗Leuchtern, lackirten Tablets und Zuckerdoſen, 
engliſchen Tiſch⸗ und Federmeſſern, Naͤh⸗ und Stricknadeln, 
Knoͤpfen, Bronceſchildern und noch mehreren in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln; verſichert dabei die billigſten Preiſe. 
Auch ſind in groͤßter Auswahl Sargbeſchlaͤge zu haben beim 
85 Gürtler Paul vor dem Burgthore. 
Hirſchberg den 3 1. Juli 1838. 
dleiſten in allen Größen empfiehlt 
e Waldow in Hieſchberg. 
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KRANKER 
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Ehren erklärung. . 
Im April d. J. erlaubte ich mir an einem öffentlichen Orte 
zu Schmiedeberg Aeußerungen liber den Grenzaufſeher Herrn 


Hoffmann hierſelbſt, durch welche der gute Ruf deſſelben 
beeinträchtigt würde; ich nehme dieſe Aeußerungen hi 
zuruck, und erkläre Denſelben als einen rechtlichen, unbe 
ſcholtenen Mann. Der Haͤusler Köben zu Seidorf. 


Literariſches. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 


Löwenberg bei J. C. H. Eſchrich, zu haben: 


Geheimniſſe der Ehe, 


oder: 

vollſtändiges Handbuch 

über die Urſache und Folge des männlichen 
Unvermögens en 


und 5 
der weiblichen Unfruchtbarkeit, | 
nebſt den bewaͤhrteſten, unfehlbaren Mitteln, fie zu heben | 
Vom Dr. Morel von Rubempree. Aus dem Franzöfifchen. 
8. broch. 26 Sgr. 3 Pf. . 
| 


Handbuch 
2 für die 
an Hämorrhoiden Leidenden. 
Praktiſche Bemerkungen und Beobachtungen uͤber Weſen, 
Urſache und Symptome und Behandlung der Zufälle. Aus 
dem Franzoͤſiſchen nach der 8. Auflage. 8. geh. 20 Sge⸗ 
Wir bemerken nur, ſtatt aller Empfehlungen dieſes Buchs, 

daß davon in Frankreich binnen einigen Jahren 8 Auflagen 
(jede zu 4000 Exemplaren) erſchienen, und daß daſ⸗ 
ſelbe durch die deutſche Bearbeitung eines ausgezeichneten 
Arztes nur gewonnen hat. Es giebt Über Alles auf dieſe 
Krankheit bezuͤgliche den vollkommenſten Aufſchluß, und zu 
gleich die Mittel, ſich ohne Ärztliche Hülfe ſelbſt ſchnell und 


ſicher zu heilen. 
— 
Uunterkommen⸗Geſuch. 
Ein Zuͤchner, welcher zugleich im Schreib: und Rechnungs- 
Fache nicht unerfahren iſt, in der Gegend von Wigandsthal | 


bei Friedeberg a. Qs. wohnt, wünſcht, da in daſiger Gegend | 


die Weberei der Haupt⸗Nahrungs⸗Zweig iſt, fuͤr Rechnung | 


eines auswärtigen Handlungs⸗Hauſes die Geſchaͤfte in hieſigen 


Gegend zu führen, zur mehrern Sicherheit wuͤrde feine ſchul⸗ 
denfreie Wirthſchaft gelten, und iſt auf portofreie Briefe nd? 
bere Aus kunft zu erfahren durch Herrn Traug. Wilhelm 
in Gebhardsdorf, Laubaner Kreifes, beim Schwarz- Vieh⸗ 
Haͤndler Herrn Heinrich. = | 


Perſonen fuhen Unterkommen. 

Ein Mädchen von 21 Jahren und rechtlichen Eltern ſucht 
ein Unterkommen als Stubenmaͤdchen in der Stadt, oder 
auch auf dem Lande, - Die Adreſſe erfährt man in der Erper | 
dition des Boten. a | 


— 


ertheilt nähere Auskunft hierüber 


VVV 
K 
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„ Zeugniſſe darlegen, und noch die beſondern Ems 


= 


Ein unverheiratheter Brauer und Brenner, 
der mit allen Apparaten viel Erfahrungen ge⸗ 
macht und ſelbſt lange Zeit bei Pittorius gear⸗ 


beitet hat, ſo wie in allen chemiſchen Gaͤhrun⸗ 


gen Kenntniß beſitzt, auch einwilligt nach Pro⸗ 


denten zu brennen, ſucht als Solcher bald oder 


ſpaͤter ein Unterkommen. Nachweiſung iſt in 
der Expedition des Boten zu erhalten. 


Ein junges Mädchen, welche eben ſowohl in allen feinen 
weiblichen Arbeiten, als auch in der Wirthſchaft bewandert iſt, 
fb wie mehrere Jahre zur Zufriedenheit ihrer Herrſchaft der 
Milchwirthſchaft eines bedeutenden Gutes vorſtand, ſucht ein 

ten Verhaͤltniſſen angemeſſrnes Dienſt und wird von ihrer 


vorigen mehrjährigen Herrſchaft auf das Beſte empfohlen. 


Das Nähere theilt der Gaſtwirth Welt in Warmbrunn mit. 
— nn nn nn nn nn nn 


Eine anftändige Wittwe wuͤnſcht bei einem einzelnen 


Herrn als Wirthin oder Ausgeberin engagirt zu werden, und 
der Gaſtwirth und Agent 
Wagler zu Friedeberg a. S. 


Ein Mann in den beſten Jahren ſucht, wo moͤglich zu 
Michaeli d. J., ein Engagement als 

Amtmann oder Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
und liegen deſſen ganz vorzüglich guten Zeugniſſe ſeinet 
bisherigen Geſchaͤftsfuͤhrung zur nähern Information für dar⸗ 
auf reflektirende hohe Herrſchaften bereit beim 

Gaſtwirth und Agent Wagler. 
Friedeberg a. Q., den 13. Auguſt 1838. 
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Ein Mädchen von rechtlichen Eltern ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Kammerjungfer. Sie iſt in allen weiblichen Arbeiten 
unterrichtet, und wuͤrde mehr auf gute Behandlung, als auf 
großen Lohn Anfprliche machen. Die Adreſſe iſt zu erfragen 
in der Expedition des Boten. 


unterkommen⸗Geſuch. 
Ein auswärts in Condition ſtehender Handlungs⸗ 
% Commis, der fein Wohlverhalten durch die beſten 


3, pfehlungen feiner bisherigen Prinzipale in Anſpruch 
& nehmen kann, wuͤnſcht Term Michaelis im Comtolt, 
& oder Colonial⸗Geſchaͤft, ein anderweitiges Engagement. 
Der hierauf guͤtigſt Reflektirende wird ergebenſt er» 
ſucht, feine Adreſſe der Expedition des Boten ger 
A fülligft einzuſenden. 2 
NN N A N . f N . . N K K N N N N - K 
Eine Wittftau bietet als Wochen⸗Wärterin ihre Dienſte 
an; oder auch wuͤnſcht fie gern Bedienung in Familien, bei 
einzelnen Herren oder Damen zu uͤbernehmen. Nachweis 
ertheilt die Expedition d. Boten. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts 

Bekanntmachung. Die reſp. Herten Bewerber um 
den hieſigen Buͤrgermeiſter⸗Poſten ſetze ſtatt ſchriftlicher Mit⸗ 
theilungen hierdurch ergebenſt in Kenntniß, wie unterm 8. Au⸗ 
guſt der Buͤrgermeiſter Müller nach zwoͤlfjaͤhriger und treuer 
puͤnktlicher Dienftverwaltung durch Stimmenmehrheit von 
den Herren Stadtverordneten wiedererwählt worden iſt. 

Laͤhn, den 12. Auguſt 1838. 5 

Seifert, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Etabliſſemen t. 
Von Einer Koͤniglichen Hochloͤblichen Re⸗ 


gierung zu Breslau approbirt, empfiehlt ſich 


einem verehrten Publikum als Maurer-Meis - 
ſter, zu allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Arbeiten, ganz ergebenſt 
Adolph Krauſe. 
Panthenau (Goldberg⸗Haynauer Kreis), 
den 1. Auguſt 1838. 


— — —äk S333 
Montag, als den 20. Auguſt c., früh von 7 Uhr an, 
wird der zu Schwarzbach benannte Müͤlteich abgefifht, wo⸗ 
ſelbſt Karpfen, Hechte, auch Speiſefiſche, gegen gleich haare 
Bezahlung verkauft und hierzu Käufer freundlichſt eingeladen 
werden. Schwarzbach, den 13. Auguſt 1838. 
Dürlich, G.⸗Paͤchter. 
Denjenigen, der von mir einen Regenſchirm geborgt erhielt, 
erinnere ich freundſchaftlichſt um Ruͤckgabe deſſen. 
Hirſchberg, den 13. Auguſt 1838. 
Gaſtwirth Fr. Braun. 


Dem unbekannten Geber eines mir ſehr werthvollen Ge⸗ 
ſchenks, mit Poſtzeichen Hirschberg d. dato d. 27. Juli c. 
verſehen, ſage ich meinen auftichtigen herzlichen Dank. 

Mallmitz bei Sprottau. 2. Br dt. 

Druck fehle x. 

In der Edictal⸗Citation des Wohlloͤblichen Gericht: Amts 
zu Wingendorf, iſt in Nr. 32 d. Boten, Seite 660, erite 
Spalte, Zeile 3 zu leſen, anſtatt: Brauer Johann Gott⸗ 
lieb Geißler — Bauer Johann Gottlieb Geißler. 


ET Diebfiapt., 

In der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt iſt von dem Kalk⸗ 
ofen zu Mauer der große eiſerne Pfahl, worauf die Jahrzahl 
1827 ſteht, geſtohlen worden. Wer den Dieb anzeigen kann, 
erhält eine gute Belohnung vom Rendant Ties ler zu Mauer. 
— 


5 Verloren. 
Ein goldner Damen ⸗Siegelting mit Goldtopas iſt verloren 


gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, felben gegen eine 


gute Belohnung von 2 Rthlr. in dem Bade⸗ Polizei» Bureau 
zu Warmbrunn, oder in Hirſchberg in der Expedition des Bo: 
ten abzugeben. — 


1 


Bu-rpvermiethen. 

Eine ſolde und freundliche Wohnung don 4 bis 5 Zim⸗ 
mern, wozu Küche, Keller, Kammer, Boden, Holzgewoͤlbe, 
Hofraum gehoͤren, auch Stallung, Wagengelaß und ein 
Bedienten⸗Zimmer gegeben werden kann, {ft zu vermiethen. 
Das Nähere erfährt man in der Expedition des Boten. 


Eine am Markt gelegene freundliche Wohnung aus Bier 

leicht heizbaren Stuben und Kabinet beſtehend, nebſt Speiſe⸗ 
woͤlbe, heller und warmer Küche, großer Bodenkammer 

und Kellergelaß, iſt alsbald zu vermiethen. Außerdem kann 

auch eine nach dem Markt gelegene freundliche Stube nebſt 

Kabinet und Dienſtdoten⸗Gemach in Miete gegeben werden. 

Das Nähere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 
Hieſchberg den 1. Auguſt 1838. 


Nahe am Ringe iſt eine Feuer⸗ und Überhaupt ſichere ges 
woͤlbte Stube (parterre) zu vermiethen; dieſelbe kann auch, 
der bequemen Lage wegen „als Aufbewahrungs⸗Ort zu Han⸗ 
dels⸗Gegenſtaͤnden dienen. Das Nähere erfährt in der 
Expedition des Boten. 
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Wohnungen im 1 ſten und ꝛten Stoch, fo wie im Hinter⸗ 
hauſe, find zu vermiethen bei C. A. Hoferichter. 


—d — ðĩ7ꝝ—t— öœñ§ç—! 

Zu Michaelis c. a. find zu vermiethen 2 Stuben, 1 Pferde⸗ 
al zu 3 Pferden und ein Gelaß zu 4 bis 5 Wagen beim 
Bötehermeifter Thiem am Muͤblgraben . u 
ſig'ſche Befiguno)., 


Unter der Butterlaube, Nr. 37, iſt eine Stube, 0 wit 5 
auch das Verkaufs Gewölbe bald, eine Stube aber erſt zu 
Michaeli zu vermiethen 


Hirfähberg den 1. Auguſt 1838- 


Eine Stube, mit und auch ohne Meubles, if zu vermie⸗ 


then; ſelbige gewaͤhrt eine ſehr ſchoͤne Ausſicht auf das ganze 
Rieſengebirge. 


Im Hintergebaͤude des Hauſes Nr. 4 am Markt iſt eine 
Parterre⸗Stube nebſt Alkove und einer Kammer, an der 
Drahtziehergaſſe gelegen, zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
— 2 7 DE GEREEEE 


In Nr. 663 am Burgthore find 2 Worderfiuben nebſt 
Zubehör zu vermiethen und koͤnnen bald oder zu Michaeli 
bezogen werden. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 8. August 1838. 


Preuss. Courant. 


4 

Wechsel - Course, Briefe Geld 
Amsterdam. in Cour- 2 Mon — 140%, 
Hamburg in Banco .. . & Vista | 251½12 — 
o 2 W. — — 
neee 2 Mon. | 150½ 14914, 
London für 1 Pfd. Sterl. | 8 Mon -_— 214 | — 
Rare; für Wei a Zahl 2 „os 1 — 
L in Weche. un a Vista * a 
Er Te 
RR va 2 Mon — 4 — 
Anazab urg 2 Mon. — 
Wien in 20 Rr. 2 Mon — 101% 
Berlin P «| Vista | 100 — 

5 2 Mon. | — 99 


l f Getreide» Markt » Preife. 


Hirſchberg, den 9. Auguſt 18 1838. 


je Weizenſg⸗ Weizen. e Gerſte. "1 Hafer, Erbſen. w. Weizen g. Weizen.] Roggen. Gerſte. Hafer, 
+ yet. en pf. 2 1 li. ſgr. pf. I rti.ſqr. vr. rt. for. pf. Bett. for. . t. dor. pf. J rtr. gr. pf. Hrn pf. rtl. ſgr. pf. tt. far. pf- Fett. ‚fer. pf. rtl. ge 5 
od ſter 71 2 12 10 25 112 — - 10 21-42 41-713 11211 2 { 
Mittler . 10K 1 1 0 = 1 —— 212 3-jı% 41 1 Der 
Sue | 11 e en dee 1 12 
ee alas in 

ii Taten f Een En — A renberg, den € den 6. Auguſt 1888. 
Fi 1815 A Preis.) 

Kiter 1 | 140 — 1 21 9-1 21 —1 27201—1 1% 17 31 


Geld - Course, Briefe I Geld. 
Holl. Rand - Ducaten Stück | — 95 9 
Kaiserl. Ducaten = — 887% 
Friedrichad or . 100 nl. 1% ü — 
Polnisch Cour. — war br 101% 
Wiener Einl.-Scheine .... 150 Fl. a, | _— 

Effecten - Course, a 

Staats -Schuld- Scheine . 100 Rl. 103 102 /, 
Pr. Sechandl. Fr. Sch. 3%. 50 Rtl.“ 6% ũ — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 100 Rl. — 1045 
Schles. Pfandbr. von 100% l. 103% 104 ¼ 
Ditto o 500 RI. — 105! 
Ditto Ltr. B83. 1000 R. — 101% 
Ditto ditto . . 500 Rl. — 108 % 
Discoantto mr ee... = 4 


Jauer, den 11. Auguſt 1888. 


— ͥ ꝗ WwVDW—w——W— 


— 
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Verw. Weinrich, auf der Langgaſſe. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des, zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub No. 7 
zu Warmbrunn, Neu gräflichen Antheils, belegenen, 
dorfgerichtlich auf 446 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten 
Breith' ſchen Hauſes ſteht auf N 

den 19. September c., Vormittags um 9 Uhr, 


in der hieſigen Gerichts » Kanzlei Termin an. Die Taxe 


und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein find täglich während der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf- 
Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations -Termine ſelbſt 
feſtgeſtellt werden. 5 

Zugleich werden die unbekannten Gläubiger des verſtorbenen 
Karl Benjamin Breith hierdurch vorgeladen, im gedachten 
Termine zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die Nachlaß: Maffe 
deſſelben gebührend anzumelden, deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen, und hiernächft das Weitere, bei ihrem ungehorſamen 
Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie allen ihren etwanigen 
Vorrechten fur verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger, von der Maſſe übrig bleiben möchte, werden ver 
wieſen werden. Hermsdorf u. K., den 10. Mai 1838. 

Reichsgräftich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

liches Gericht. 


— —— — — —ę—ᷣt ſ— 
Gerichts⸗Amt der Reichsgraͤflich Stolberg'ſchen 
Herrſchaft Kupferberg. 

Der zum Johann Gottfried Seidel ſchen Nachlaß ges 
hoͤrige, sub Nr. 26 zu Wuͤſterͤͤhrsdorf, Hirſchberger Kreiſes, 
gelegene Kleingarten, zufolge der nebſt neueſtem Hypotbeken⸗ 
Schein in unferer Regiftratur und im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Wüſteröt s dorf einzuſehenden Taxe, auf 77 Rihlt. 10 Sgr. 
ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt, foll in termino 

2 den 20. Oktoder . 
zu Schloß Kupferberg meiſtbietend verkauft werden. 

Die Chriſtian Goltftied Vielhauer' ſchen Mündel wer, 

den hierzu namentlich vorgeladen. f 


Nothwendiger Verkauf. 
Die sub Ne. 129 zu Tiefhartmannsdorf bei Schönau ger 
ugene Johanna Elifabetb Menze l' ſche, jetzt Gortlieb 
Speinger'ſche Häusterftelle nedſt Zubehör, auf 15 Mthlr. 


abgefhägt, zufolge der nebſt Hypotheken- Schein und Kaufs 


Bedingungen bei uns einzufehenden Taxe, foll auf 

den 10. Oktober a. C., Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts ⸗Kaniſei zu Tefhartmannsdorf ſubhaſtirt wer⸗ 

den. Unbekannte Realptaͤtendenten haben ſich bei Vermei⸗ 

dung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Hirſchberg, den 26. Juni 1838. t 


Das Freiherrlich von Bedtig’fhe Getichts⸗Amt 


von Tiefhartmanns dorf. nt 


2 


Subhaſtations- Patent. Das dem Zimmermann 
Carl Schubert gehörige Freihaus sub Nr. 22 zu Eventhal, 
abgeſchaͤtzt auf 220 Rthlr. 20 Sgr., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
theken⸗Schein hier einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 20. Septbt. d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Schloſſe zu Schreibendorf ſubhaſtirt werden. f 

Landeshut, den 20. Mai 1838. 

Landrath v. Thielau'ſches Gerichtt Amt der 
> Schreibendorfer Güter. 


Subhaftations » Patent 
Gerichts⸗Amt der Rittmeiſter Linckh'ſchen 
Herrſchaft Nimmerſath. 

Das sub Nr. 24 zu Ober ⸗Kunzendorf, Bolkenhainer 
Kreiſes belegene, und zum Fleiſcher Franz Anton Laube'⸗ 
ſchen Nachlaß gehörige Freihaus, zu Folge der, nebſt neueſtem 
Hypotheken⸗ Schein, in unſerer Regiſtratur und in daſigem 
Gerichts » Ktetſcham einzufehenden ortögerichtlihen Taxe, auf 
52 Rthlr. 12 Sgr. abgefhägt, ſoll auf 

Edt de — ee - 
zu oß Nimmerſath meiſtbietend verkauft werden. 

Hirſchberg, den 11. Juli 1838. 5 


Gerichts⸗Amt von Mittel: Kauffung. 

Das sub Nr. 13 zu Mittel⸗Kauffung, Schönauer Kreiſes, 
belegene, den minorennen Kindern des Johann Ehrenfried 
Pätzold gehörige Freihaus, laut der nebſt neueſtem Hypo⸗ 
theken⸗ Scheine in unſerer Regiſtratur und im Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham einzufehenden Taxe, auf 160 Rthlr. ottsgerichtlich abe 
geſchaͤtzt, ſoll in termino f ö a ; 

den 15. Oktober - 
zu Mittel-Kauffung an den Meiſtdietenden erbtheilungshatber 
verkauft werden. 


—— ——ũ— —:d b 2——:-— 
Verpachtung. Die sub Nr. 2 zu Dreſchb 
Schoͤnauer Kteiſes, belegene, beaͤckerte und — dem 7 — 
Rücke r' ſchen Nachlaſſe gehörige Mahl: und Brettſchneide⸗ 

Muͤhle, ſoll gegen das Meiſtgedot in Termino ; 

den 1. September, Nachmittags 3 Uhr, 

zu Schloß Kupferberg verpachtet werden. i 
„Die Pacht Bedingungen werden erſt im Termine defini- 

tiv regulirt. 7 : 

Hirſchberg, den 15. Juli 1838. 
Das Gerichts⸗Amt der Reichsgräflich Stolberg” 
ſchen Herrſchaft Kupferberg. 


Zu verkaufen. 
Veräͤnderungshalber ſteht die im guten Bauzuſtande be⸗ 
findliche, ganz nahe dei der Kirche gelegene Fteigaͤrtneiſtelle, 


Nr. 105, mit Kramgerechtigkeit, wozu 12 Scheffel gutes 


Ackerland mit 2 Alleen, 3 Gärten, 250 tragbare Odſtdaͤume 
enthaltend, gehören, aus freier Hand zu verkaufen. Käufer 
koͤnnen ſich jeder Zeit beim Eigenthuͤmer melden. 

C. Traugott Paul in Langöls. 


* 4 NU 


N. NN. NM 
Die Nr. 112 zu Lomnitz belegene Gaͤrtn 
welche nach neuſter Vermeſſung 3 x 
an Gebäuden mit Hofraum 108 Ruthen, 7 
an Aeckern 2 4 Morgen x 
an Wieſe und Gtäferi 3 98 — 
überhaupt 8 UI Mrg. 28 Ruthen % 
enthalt, ſoll aus freier Hand verkauft werden. Zah⸗ X 
lungsfaͤhige Kaufluſtige konnen beim Dominio zu Lom⸗ 
nitz jederzeit die näheren Bedingungen erfahren. 
CCC A 
Eine gut gelegene, nie Waſſermangel leidende, zinsfteie, 
mit Ländereien verfehene Papier- Fabrik, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. MEyere Nachricht ertheilt der Steueramts⸗ 
Aſſiſtent Bojanowski zu Liegnitz auf frankirte Anfragen. 


Bei Unterzeichnetem iſt zu verkaufen 
eine neue kupferne tragbare Schlauchſpritze, 


CHI 
NN 


welche ohne abzuſetzen ſpritzt, 22 Ellen ledernen Schlauch 


hat und circa 14 Kannen Waſſer enthält, und ertheilt date 

über nähere Auskunft der x 
pe ya Gaſtwirth und Agent-Wagler, 
Friedeberg a. Q. 1838. N 


Beſtes Hartpech, 
beſonders für Seiler ſich eignend, iſt in Tonnen von circa 
5 Zentnern ſtets vorraͤthig und zu den billigſten Preiſen zu 
haben bei L. Ebſtein in Jauer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Ich finde mich veranlaßt, meine frühere Bekanntmachung: 
daß die Beduͤrfniſſe für meine Familie gleich baar bezahlt wer⸗ 
den, hierdurch mit der Bemerkung zu wiederholen: 8 

daß ich nichts wiedererſtatte, was auf meinen Namen ohne 

baare Zahlung oder ohne meine ſchriftliche Anweiſung 
verabfolgt wird. ; Major v. Etichſen. 

Hirſchberg, den 6. Auguſt 1838. 


1 Z3Zbwei Ruſtikal⸗Freigüter N 
zu 8000 und 7600 Rthlr., bei nur halber Anzahlung, ſind 
Unterzeichnetem zu baldigem Verkauf übertragen, und wollen 
Kaufs⸗Acquitenten ſich melden. 
Ein aͤ 
* al 
iſt ſofort, unter billigen Bedingungen, nach Bedarf mit 
2 — 3 Stuben und dem ſonſt nöthigen Gelaß, zu 45 bis 
350 Rrhlr. jährlich zu vermiethen. Reſlektanten haben ſich 
geneigteſt zu melden im 
„Aligememen Utreis⸗Commiſſtons⸗Comptoir 
u Töuenberg.“ 5 n 


* 
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auſtele, . 


ßerſt freguentes Handlungs⸗ 
Lok 


. S 
Fur die geehtten Theilhaber der 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank 

f. D. in Gotha 

ſind die Rechenſchafts⸗Berichte des Jahres 1837 eingegangen, 
welche wir fofort zur Vertheilung bringen. — f 

Das wohlthaͤtige Fortwirken dieſer Anſtalt zeigt ſich auch 
dieſes Jahr wieder ſehr erfreulich, und der Zugang zur Bank 


iſt ſehr lebhaft, To daß am 1. Juni die Anzahl der Verſicher⸗ 
ten bereits die Höhe von 


8332 i ax bal 
aler 
Berfihetungsfumin 2 und = 
NE 1,770,000 Thaler 
der Bantfonds betrug. b 
Die. diesjährige, Dividende betragt 
31 proCent. 


Mit der Agentur für dieſe Anſtalt verbinden wir auch die⸗ 
jenige der 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank 
f. D. in Gotha, ä 


welche bereits einen bekannten hohen Ruf ertun t. 
Dieſelbe nimmt jetzt auch Berfiherungen auf — 


liche Gebäude zu billigen Prämien an, und ſtellte den Intertſ⸗ 


ſenten dieſes Jahr dennoch Er 
64 proCent Dividende 


zurück. Die Statuten, fo wie Formulare zu w uen Anträ⸗ 
gen für beide reſp. Inſtitute find jederzeit bei uns in Empfang 
zu nehmen, und empfehlen uns mit Bereitwilligkeit zur Ver⸗ 
mittelung von neuen Verſicherungen. 

Waldenburg den 30. Juli 1838. 


Ziebig & Comp. 


— —— 

Einem hochzuverehrenden hieſigen und ausw tigen Publi⸗ 
kum beehre ich mich ganz ergebenft anzuzeigen, daß meine 
Tochter den ſchon ſeit Jahren gegebenen Unterricht in allen 
weiblichen Arbeiten, als: Stricken, Nähen, Seen, Haar⸗ 
arbeiten, Schneidern nach dem Maaß u. ſ w., nicht nur 
ununterbrochen fortſetzt, ſondern, daß ich auch fernerhin zur 
Aufnahme von Penſionairinnen erbötig bin, und koͤnnen bed: 
halb Eltern und Vormünder, die uns ihr Vertrauen zu ſchen⸗ 
ken geſonnen ſeyn ſollten, einer muͤtterlichen Aufſicht und 


Pflege der Anvertrauten, ſo wie der billigſten Bedingungen 


verſichert und gewaͤrtig ſeyn. Verw. Organiſt Kahl. 
Dirfchberg den 30. Juli 1838. 


—— . —ä K 
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